
Bankvorstände Thomas Petersen undWilhelm Altermann-Schoer setzen gezielt auf Investitionen vor Ort

ECKERNFÖRDE Der Eckern-
förder Bank geht es so gut wie
lange nicht mehr. Erneut hat
das Unternehmen im Ge-
schäftsjahr 2011 alle signifi-
kanten Zahlen zum Teil deut-
lich steigern können: mehr
Kredite (208 Millionen Euro,
plus 22 Millionen), höhere
Kundeneinlagen (221 Millio-
nen Euro, plus eine Million),
eineerstmalsaufüber300Mil-
lionenEurogekletterteBilanz-
summe (305 Millionen Euro,
plus neun Millionen) und als
nicht unbedeutendes
„Schmankerl“ eine nochmali-
geAufstockungdesEigenkapi-
tals auf 16,5 Millionen Euro
(plus 1,4 Millionen). „Wir ha-
ben unser Ziel übererfüllt“,
sagte Bankvorstand Wilhelm
Altermann-Schoer, der die ro-
buste Ausstattung der Eckern-
förder Bank wie folgt um-
schrieb: „Solides Wachstum
und gute Rentabilität bei ent-
spannter Risikolage“.
Die Vorstände Wilhelm Al-

termann-Schoer und Thomas
Petersen haben die Bank nach
schwierigen wirtschaftlichen
Zeiten und einer Beinahe-Fu-
sion mit Rendsburg in die Er-
folgsspur zurückgeführt. Kon-
sequent wurden Spekulatio-
nen andenBörsen vermieden,
stattdessenGeld für die heim-
ische Wirtschaft bereitge-
stellt. „Wir legen unser Geld
lieber bei den Kunden an als
am Kapitalmarkt“, sagt Peter-
sen.DieBilanz gibt ihmRecht,
dasKreditgeschäft floriert, bei
minimalemRisiko.
Zum „funktionierendenGe-

schäftsmodell“ zählt die In-
vestition in die Landwirt-
schaft. Rund 25 Prozent des
Kreditaufkommens (rund 50
Millionen Euro) fließt in diese

Branche. Wachstumsmotor
dort die regenerativen Energi-
en – Photovoltaik (Petersen:
„Ein Selbstläufer“) und Bio-
gasanlagen, wobei Biogas im-
mer nur als ein Betriebszweig,
niemals als alleinige Existenz-
grundlage gesehen wird. Wei-
tere90MillionenEuroverleiht
die Eckernförder Bank an Fir-
menkunden, der Rest – rund
60 Millionen – wird Häusle-
bauern und anderen privaten
Investoren zur Verfügung ge-
stellt.

Zu immer noch sehr niedri-
genZinsen.Unddaswirdnach
Auffassung von Petersen und
Altermann-Schoer mittelfris-
tig auch so bleiben. „Im inter-
nationalen Vergleich sind wir
noch ein Hochzinsland“, wer-
fen die Vorstände einen Blick
nach Übersee. Kunden sehen
das mit gemischten Gefühlen:
Häuslebauer freuen sich über
drei bis vier Prozent Finan-
zierungszinsen, Anleger stöh-
nenüber0,25bis zweiProzent
Rendite bei höherer Inflation.

Die „Flucht in Betongeld“ ist
einWeg, den viele Kunden be-
schreiten, das Immobilienge-
schäft ist nachwie vor ein sehr
gutes – vor allem inderRegion
Eckernförde.
Weitere Kernthemen 2011:

Das Thema Fusion ist derzeit
keins, das Geschäftsstellen-
netz bleibt erhalten – Gettorf
wird saniert, Suchsdorf Ende
Märzeingeweiht,diePersonal-
entwicklung stabil und On-
line-Banking weiter auf dem
Vormarsch. Gernot Kühl

DieVorständeWilhelmAltermann-Schoer (l.) undThomasPetersensetzenauch im138.Geschäftsjahrder
Eckernförder Bank auf die heimischeWirtschaft und fahren sehr gut mit diesemGeschäftsmodell.. KÜHL

Eckernförder Bank: Gezockt

wird nicht, Kredite boomen


